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unb Serftänbnis für bas Tqpifdje bes SRilieus ausgeftattet
hat. (Eine neue Stote bradjten bie Stabierungen bes jung
oerftorbenen Kraljeoitfd), welcher, oon tjfranïrei^ fomntenb,
fein Können oor allem in geiftreidjen figuralen Kontpo»
fitionen Beigte. Sehr bramatifd) fiitb bie wenigen £itho=
grapbien bes groben 23ilbl)auers 3Jtefd)trowitfd), weldjer and)
hier bett Slaftiter nidjt oerleugnet.

Unter ben jiingften Künftlern befinbet fid) eine gan3e
Sd)ar oon ffiraphitern. Stehen foldjen, bie gart3 in ber Epracfjt
ber fie umgebenben Statur aufgeben, xoie Stnta Kri3ntanitfd),
Kirin, roeldjer aud) fef)r ftimmungsoolle Kirdjcniitterieurs
gcfdjaffen bat, ber jeber malerifdjeit SBirïung abljolbe Sa»
bitfd) unb anberen, finben wir ben geiftreidjen unb oiel»

feitigen SJtarijan Trepfd)e3, weldjer in feinen figuralen Korn»
pofitionen aud) ibn umgebenbe 3Birflid)feit mitfpredjen Iäfet,
ben geiftreidjen SJtater ©etjan unb ben tief fdjiirfenben unb
febr gcfd)idten ©juritfd), roeldjer feinen monumental ange»
legten ©rapfjiten, auher beit bis 3ur Seinlidjfeit heraus»
gearbeiteten Klcinigfeitcn, aud) eine tiefere fo3iate Sptttbolif
311 oerteiben weib, bie mit padenber ©ewalt wirft, obne
tenbeii3iös 3U erfdjeinen.

SBie aus einer gepeinigten Seele berausgeriffett wirfen
bie bramatifdjen Stabierungen pitons, in betten eine fd)mer3=
oolte unb djaotifclje SBettanfd)auung innewohnt. Stur in
ben Konturen oerbleiben bie 3arten unb ftimmungsoollen
unb manchmal gefpenftifdj wirfenben SBerfe bes jungen So»
fdjibar Seitab (1899 geboren), toeldjer bie SBelt nur in ©r=

fdjeinungen fieljt, weshalb aud) inandje feiner Stabierungen
wie ein berausgeriffenes Stiicf biefer SSelt erfcfjeiut. Ob
3toar alte biefe Kiiitftler oott ihren Stubicn her, bie fie
meiftens int Suslaitbe oollbradjteit, 3at)Ireid)e unb nicht weg»
3iileugitettbe ©ittfliiffe mitgebracht hoben, finb fie bod) alte
ftarf in ber heimifdjen (Erbe oerwur3ett, bie. ihnen bttrd) ihre
bracht unb Sielgeftaltigteit einen eigenen felbftänbigen Ton
atifbrüdt, welcher in alten biefert SBerten freubig aufbraufenb
ober fd)ttter3lid) oer3errt beuttich 3u merfen ifti '

S. France it.

==:
(Eitt 3enenerlebntô.

Stad) wodjenlanger Stegenperiobe gab es enblid) hinter»
einanber 3wei wunberbar fdjöne unb ftare Sunitage, bie
tfrerienbeglüdte unbebingt 3uut ôittaus3iehen oertocfen muhten.
So machte ich mich ebenfalls auf, um noch ein paar (Tage
in bisher unoerfehrtem Suragebiet 311 oerbringen. Steges
fiebett herrfchte fdjon in früher Stunbe itt bett Straffen
Serns, rüfteten fid) bod) SBereine ttttb ©efellfchaften, foftii»
miert ober in 3ioit 3ttr Sfahrt an bie SJturtener Schlacht»
feier. Srohe ©efichter überall, bénit eine ftare SJtorgenfonne
gudte um alle ©den unb oerfprad) einen fchötten Tag. SBeifje
Sd)äfd)enwötfd)en gaben ein wenig 311 benfett, bod) jebt
wollte man fid) einmal bes fchötten SBctters freuen, unb
achtete ber SBolfen abfidjtlich nicht.

2ßie bas fd)inude, grüne Sähndjen aus beut Stabt»
gebiet herausfallt unb bas freie Selb burdjguerte, fah man
tefeteres überall mit fteifjigen fieutett beoölfert, bie fid) mit
ber Heuernte befchäftigten ober in beit ©arten tätig waren;
benn oiet war nach beut taugen Stegen ein3uboIett, unb
fdjon brohte ber Simntel mit neuem Unwetter; bod) nein,
es ift noch früh am Tag, wohl wirb es fiel) oersieljeit, aber
eine getuiffe Saft war bod) überall bemerfbar; ober fdjien
es nur fo?

Sit Solothunt herrfchte briidenbe Sdjwiile, wo nicht
gcrabe ber SBinb burchfegte; wer irgenb lortnte, machte fid)
trobbem an ber Sonne 311 fd)affen, ober genoh bie herrlich
warme fiuft unter beit mächtigen Sdjattenbäumen ber ehe»

ntaligen Saftion. Sott SBcften her fchob fid) eine toeifje
SBoIfeitwanb bent SBeihcnftein 31t, unb in Oenfingen fcfjon

fielen einige Tropfen auf bie gewih nicht burftige ©rbe.
SBeiter ging bie Sahrt, bas Oenfinger Sdjlofs hinter fid)
laffettb, burd) bie enge Klus, oorbei att ber ©erberei, beit

Sran Krsinic. — Das 6ebe(.

weltberühmten ©ifettwerfeit unb ber auf hohem Seifen tro»
nettbett Surg SIIt=SaIfenftein. Salsfljal tag oor mir, an bie
hintere Surafette gelehnt; bod) ba änberte auf einmal bie
ßanbfdjaft; benn über beit Slühen unb Tannenwälbent ber
Surgruine 3teu»SaIfeitftein am ©ingang ber SJtümliswiler»
ftus, taftete eitt fdjwaqblauer Sinttnel, ber Ungutes oerfprad).
Das alte ©emäuer fehiett fiel) 311 buden, benn wie eine Stiefen»
hattb fcljob fid) bas ©ewötf oon hinten über ben Serg herab.
Schott rollte ferner Donner unb ein unheimlich gelber Strei»
feit bttrd)3og langfant bas fchwar3b(aue ©cWölf. Stafd) nä»
tjerte fid) bas ©emitter tutb ctttlub fid) in einem heftigen
Sagelwetter, bas nad) unb noch in ftarten Siegen überging,
um, burd) fleiite Staufen unterbrodjett, immer wieber uoit
neuem einsufeben. Da unb bort lodte bas unermüblid) her»
itieberftrömenbe Stab Steugierige unter Türen uitb Senfter.
Da, ein Siertel oor 3 Uhr, oergröfeerten fid) bie Sädjc in
ben Ströhen 3ufehenbs uitb liehen ttadjbenflid) werben. Sollte
ber Slugftbad) überfliehen? Das gefd)iet)t alle paar Sabre
einmal; aber feit 100 Sahren nie mehr in gerabe beforguis»
erregenber SBeife. Tie Stadjridjt oon Sodjwaffer aus höher
gelegenen Dörfern war eingetroffen, bod) tourbe ein Sïlarm
unterlaffen. Sdjon floh eitt grober Sad) burd) bie Strohe
unb führte ôohfdjeiter unb Sretter mit fid). Stuit tourbe
bie Sadje bod) ernft. Sit wenigen SWinuten war bie Strohe
oollftänbig unter SBaffer gefebt, unb mit rafenber ©ile fdjoben
fid) immer neue fluten burd) bie öauptgaffe. Sdjwere ®e=
witter mit ftunbenlang bauernben, wolfenbrudjartigeu Stegen
waren in ben umliegenben Sergen niebergegangen, fo bah
bie 3ahlreid)en Sädjlein mäd)tig anfdjwollen, unb bie Kim»
merit oon SKümliswil, fotoie ber Dlugftbach ooit £>otberbanf
her 311 mächtigen Strömen anfdjwolleit, bie in ihren natiir»
liehen Settcn feinen Slaf) mehr fanben, über bie Ufer traten
unb alles mit fid) riffelt, was ihnen in ben SBeg trat. Sott
meinem hodjgelegenen Stanbpuntt aus tonnte id) beobadjten,
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und Verständnis für das Typische des Milieus ausgestaltet
hat. Eine neue Note brachten die Radierungen des jung
verstorbenen Kraljevitsch, welcher, von Frankreich kommend,
sein Können vor allem in geistreichen figuralen Kompo-
sitionen zeigte. Sehr dramatisch sind die wenigen Litho-
graphien des großen Bildhauers Meschtrowitsch, welcher auch

hier den Plastiker nicht verleugnet.
Unter den jüngsten Künstlern befindet sich eine ganze

Schar von Graphikern- Neben solchen, die ganz in der Pracht
der sie umgebenden Natur aufgehen, wie Anka Krizmanitsch,
Kirin, welcher auch sehr stimmungsvolle Kircheniutericurs
geschaffen hat, der jeder malerischen Wirkung abholde Ba-
bitsch und anderen, finden wir den geistreichen und viel-
seitigen Marijan Trepschez, welcher in seinen figuralen Kom-
Positionen auch ihn unigebende Wirklichkeit mitsprechen läßt,
den geistreichen Maler Eetzan und den tief schürfenden und
sehr geschickten Gjuritsch, welcher seinen monumental ange-
legten Graphiken, außer den bis zur Peinlichkeit heraus-
gearbeiteten Kleinigkeiten, auch eine tiefere soziale Symbolik
zu verleihen weiß, die mit packender Gewalt wirkt, ohne
tendenziös zu erscheinen.

Wie aus einer gepeinigten Seele herausgerissen wirken
die dramatischen Radierungen Pilons, in denen eine schmerz-
volle und chaotische Weltanschauung innewohnt. Nur in
den Konturen verbleiben die zarten und stimmungsvollen
und manchmal gespenstisch wirkenden Werke des jungen Bo-
schidar Jakalz <1899 geboren), welcher die Welt nur in Er-
scheinungen sieht, weshalb auch manche seiner Radierungen
wie ein herausgerissenes Stück dieser Welt erscheint. Ob
zwar alle diese Künstler von ihren Studien her. die sie

meistens im Auslande vollbrachten, zahlreiche und nicht weg-
zuleugnende Einflüsse mitgebracht haben, sind sie doch alle
stark in der heimischen Erde verwurzelt, die. ihnen durch ihre
Pracht und Vielgestaltigkeit einen eigenen selbständigen Ton
aufdrückt, welcher in allen diesen Werken freudig aufbrausend
oder schmerzlich verzerrt deutlich zu merke» istz >

S- Franc en.
»»» —»»«

Ein Ferienerlebnis.
Nach wochenlanger Regenperiode gab es endlich hinter-

einander zwei wunderbar schöne und klare Junitage, die
Ferienbeglückte unbedingt zum Hinausziehen verlocken mußten.
So machte ich mich ebenfalls auf. um noch ein paar Tage
in bisher unversehrtem Juragebiet zu verbringen. Neges
Leben herrschte schon in früher Stunde in den Straßen
Berns, rüsteten sich doch Vereine und Gesellschaften, kostü-
miert oder in Zivil zur Fahrt an die Murtener Schlacht-
feier. Frohe Gesichter überall, denn eine klare Morgensonne
guckte um alle Ecken und versprach eine» schönen Tag. Weiße
Schäfchenwölkchen gaben ein wenig zu denken, doch jetzt
wollte man sich einmal des schönen Wetters freuen, und
achtete der Wolken absichtlich nicht.

Wie das schmucke, grüne Bähnchen aus dem Stadt-
gebiet herauskam und das freie Feld durchquerte, sah man
letzteres überall mit fleißigen Leuten bevölkert, die sich mit
der Heuernte beschäftigten oder in den Gärten tätig wäre»!
denn viel war nach dem langen Regen einzuholen, und
schon drohte der Himmel mit neuein Unwetter; doch nein,
es ist noch früh am Tag. wohl wird es sich verziehen, aber
eine gewisse Hast war doch überall bemerkbar: oder schien

es nur so?

In Solothurn herrschte drückende Schwüle, wo nicht
gerade der Wind durchfegte: wer irgend konnte, machte sich

trotzdem au der Sonne zu schaffen, oder genoß die herrlich
warme Luft unter den mächtigen Schattenbäumen der ehe-

maligen Bastion. Von Westen her schob sich eine weiße
Wolkenwand dem Weißenstein zu, und in Oensingen schon

fielen einige Tropfen auf die gewiß nicht durstige Erde.
Weiter ging die Fahrt, das Oensinger Schloß hinter sich

lassend, durch die enge Klus, vorbei an der Gerberei, den
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weltberühmten Eisenwerken und der auf hohem Felsen tro-
nenden Burg Alt-Falkenstei». Baisthal lag vor mir, an die
Hintere Jurakette gelehnt; doch da änderte auf einmal die
Landschaft: denn über den Flühen und Tannenwäldern der
Burgruine Neu-Falkenstein am Eingang der Mümliswilcr-
klus, lastete ein schwarzblauer Himmel, der Ungutes versprach.
Das alte Gemäuer schien sich zu ducken, denn wie eine Riesen-
Hand schob sich das Gewölk von hinten über den Berg herab.
Schon rollte ferner Donner und ein unheimlich gelber Strei-
fen durchzog laugsam das schwarzblaue Gewölk. Nasch nü-
herte sich das Gewitter und entlud sich in einem heftigen
Hagelwetter, das nach und nach in starken Regen überging,
um, durch kleine Pause» unterbrochen, immer wieder von
neuem einzusetzen. Da und dort lockte das unermüdlich her-
uiederströmende Naß Neugierige unter Türen und Fenster.
Da, ein Viertel vor 3 Uhr, vergrößerten sich die Bäche in
den Straßen zusehends und ließen nachdenklich werden. Sollte
der Augstbach überfließen? Das geschieht alle paar Jahre
einmal: aber seit 199 Jahren nie mehr in gerade besorgnis-
erregender Weise. Die Nachricht von Hochwasser aus höher
gelegenen Dörfern war eingetroffen, doch wurde ein Alarm
unterlassen. Schon floß ein großer Bach durch die Straße
und führte Holzscheiter und Bretter mit sich. Nun wurde
die Sache doch ernst. In wenigen Minuten war die Straße
vollständig unter Wasser gesetzt, und mit rasender Eile schoben
sich immer neue Fluten durch die Hauptgasse. Schwere Ee-
witter mit stundenlang dauernden, wolkenbruchartigen fliegen
waren in den umliegenden Bergen niedergegangen, so daß
die zahlreichen Büchlein «nächtig anschwollen, und die Lim-
mern von Mümliswil, sowie der Augstbach von Holderbank
her zu mächtigen Strömen anschwollen, die in ihren natür-
lichen Betten keinen Platz mehr fanden, über die Ufer traten
und alles mit sich rissen, was ihnen in den Weg trat. Von
meinem hochgelegenen Standpunkt aus konnte ich beobachten,
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rote fid) bie ©Baffer aus beut Vadjbett in bie teilweife etroas
unter beut Strahennioeau gelegenen ©Bobnungen unb ©Berf»

flatten ergoh, Düren burdjbrad) unb auf ber Vorbereite ber

Von der Welttrkataftropbe In Balstbal.

Säufer 311 ben genftem toieber herausfloh- (Sin fold) fdjroer
betroffener ôaubwerfer fagte, baf? er innert 5 ©Minuten bis
311 tu Sals hinauf im ©Baffer ftanb unb nur mit grofjer ©Mühe
nod) fliid)ten tonnte. ©r muhte alles hinter fid) laffen unb
3ufehen, roie ihm bie genfter sertriimmert, ©Haren unb ©Bert«

3cuge fortgefdjwemmt unb alles, roas nid)t niet= unb naget»
feft war, in ein ©haos oerwanbelt würbe. Stur mit großer
©fnftrengung unb mit Silfe oon ©tadjbarn tonnten fid) bie
©eroohner in einigen Säufern nodj rafdj in ein oberes Stod»
wert fliidjten, nad)bem ein 3unehmen ber ©Baffermaffen oon
©Minute 31t ©Minute fonftatiert würbe. Schon tauchten bie
erften geuerwehrmänner auf unb fprangen 3» ben aller»
bebrohteften Stätten. Die Düren ber oben an ber ©äffe
ftehenben itapelle würben geöffnet, um bem ©Baffer einen
©Ibsug 31t oerfdjaffen. ©Jtit SädEen unb Satten oerfuchte man
bie Sauseingänge 311 oerfperreit; bod) immer reihenber floffen
bie fchmufciggelben gluten, g rohe gäffer, Rifteit, ©arten»
jäune, 33aumftämme, gaii3e ©Miftbaufen, grohe Sd)eiter»
beigen, Seu, tur3 alles, was im ©Boge lag, in tollem ©Bellen»

fpiel mit fid) fortfiihrenb. 3n fämtliche Steiler ber Saupt»
gaffe brang bas ©Baffer ein, fradjenb barften bie Sdjau»
fenfter ber ©efdjäftshäufer, unb bie ©Baffermäffen ergoffen
fid) in bie Verfaufsmagaätne, ßabentifdje unb ffieftelle unt»
werfenb; burd) bie geriffetten Oeffnuitgen tagten Dee» unb
Staffeebiidjfen, Schuhe, Seiften, ©lägelpafete ins greie, ober
führten einen Serenreigen im Sabeninnern auf. ©inige gaii3
imbue ©ftänner oerfudjten mit Stangen ihre forttreibenben
©Baren 3uriid3uhalten, unb ftanben fcfjliefelirl) bis 311 ben

Süften im ©Baffer, ohne ©Befentlidjes ausrichten 311 tonnen.
Die ftets itod) fteigenbett fluten 3wangen aber aud) bie
©lllerwägften fd)liehlid) ins Sausinnere, unb tatenlos muffte
man bem einhersiehenben 3ammer 3ufef)en. ©Bohl ftanben
auf ber ©3riide bei ber ©apierfabrit an bie 20 ©Männer unb
fuchten ben Vriidenburchgang oon Sittberniffen frei 31c holten.
3u grofje ©Baffermaffen ftrömten ieboef) einher, als bah mit
©rfolg gearbeitet werben tonnte. Ungefähr eine. halbe
Stunbe lang wägten fid) bie gluten IVe—2 ©Meter hoch

burd) bie S3auptgaffe bem Unterborfe 311, bort grauenoolte
Verheerungen anrid)tenb. 3wei Stunben fchon bauerte bie
ungeheure ©Baffernot, begleitet oon VIU3 unb Donner unb
heftigen ©tegengiiffen. Das ©laufchen bes ©Baffers war fo
ftarf, bah "ion fid) nur mit ©Mühe oerftänbigen tonnte,
©nblid) hörte ber ©fegen auf, bie ©Balten teilten fid), unb,
welche 3ronie, gleihenb fdjoh bie Sonne ihre Strahlen auf
bie fdgnuhiggelbe, unruhige unb übelriechenbe ©Baffermaffe.
©in langfanies Sinfeit lieh erleidftert aufatmen, bod) bis
bie Strohe wieber einigermahett gangbar war, oergingen
nod)ina!s l'/e Stunben. ©ebrüdf, mit traurigen, fragenben
©Mienen befab man bas gegenfeitige Unheil unb muhte leiber
feftftellen, bah bie ©Bafferflut biejenige oon 1830 um 3irta
60 3entimeter übertroffen hatte; eine traurige Datfache.
©Mit feuchten ©lugen unb bebriidtem ffienüit ging matt gleid)
an bie ©lufräumungsarbeiten, oorerft ans ©Bafferfdjöpfeu.
griil) fentte fid) bie Dämmerung herab, unb ba ftellte es fid)
heraus, bah bie Ortfdjaft ohne Sicht war; um Rurjfchluh
311 oermeiben, würbe bie ©tettrüität abgeheilt, ebenfo fehlte
bas ©Baffer. Die im ©3ereid) ber Ueberfd)roemmung liegenbeu
©ärten würben oollftänbig mit Schlamm überbeett, oor bem

Dorf, wo fonft ein Heines ©Biefenbächlein floh, ergoh fid)
ein meterbreiter 33ad) in einen See. Die Verheerung war
noch nicht 311 überbliden, beim bie ©lacht brach herein, unb
mit ihr eine 3weite Siobsbotfdjaft: ©Macht eudj gefaht, bas
©Baffer fontint nod) einmal!

Saum 1/4 Stunbe uerging unb ber Vach trat oon neuem
über bie Ufer. Unterbeffen waren fd)on bie geuerwebreu
oon Sangenthai unb Solothurn eingetroffen, uni mit beut
©luspumpen ber Relier 311 beginnen, was fie aber in ©Iii»

betraebt ber neu hereinbredjenben glut unterlaffeu muhten,
©teuer, heftiger ©emitterregen fehle ein, fo bah es wie ein
feiner ©tebel über ben Dädjeru aii3iifef)en war; bie tapferen
geuerwehrmänner eilten oon einer Unglüdsftätte giir an»
bem unb halfen retten, was erreichbar war. Valb aber
würbe neuerbings ein Uebecfchrpiten ber Strohe 3ur Sehens»
gefahr. Sie unb ba gab eine Sturmlaterne fchwacfjen Schein,
ein ©l3etileulid)t fud)te bie in eilten reihenben Strom oer»
wanbelte Strohe etwas 311 erhellen, ©inen ©lugenblid lang
grinfte bas fahle ®efid)t bes ©Monbes über bie Dächer hinab;
ein fdfeues Sternlein aber oerfrodj fid) rafch wieber hinter
bie fd)iiheitbe ©Bolfettwanb, beim gar 311 traurig fah es ba
unten aus. 3mmer3U raufchten bie ©Baffer; plötjlid) gab es
eine Vewegung am oberen ©ttbe ber ©äffe, wo bie ©Baffer
weniger bodj ftanben. ©irt ©tuf gellte, würbe aufgefangen,
wieberholt, weitergegeben; aber was war es? ©s brennt,
bich es; ein Drotnpetenfignal für bie Feuerwehr, bas ©löd»
leirt ber Rapelle baumelte ängfttid) hin unb her. bod) war
fein Don ftarf genug, um bis 3ur Rirdjenglode 311 bringen,
bie ifjrerfeits nun Sturnt läutete unb bie ©Mannen aus bem
lähmenben Sdjredert aufjagte, ©laffelnb fuhr bie geuer»
fprihe in ftrömenbent ©legen burd) bas wilbe ©Baffer hin»
aus auf bie Vranbftätte. 3um ©liid ftellte es fiel) heraus,
bah es nur ein fleiner Ramirtbranb war, 1111b ber ©rohteil
ber sur öilfe geeilten ©Männer wieber 3urüdfebren fottute,
um ©letterbienfte in ber ©Baffernot 311 leiften. Drei Stunben
lang bauerte bie 3weite glut; oiele grauen uitb ©Mäbchen

waren auf ben abenblidjen ©infäufen 001t berfelben über»
rafdjt worben unb muhten nun fpät in ber ©lacht heim»
gebradjt werben, was ohne bie ôilfr ber geuerwefjv fchwer
möglich gewefett wäre, ©egen ©Mitternadjt enblich war bie
Strohe wieber gangbar; bie fiangertthaler Vuntpe hatte
ihre ©frbeit aufgenommen unb pumpte bis morgens 6 Uhr
in einem unb bemfelbett Reifer bas etwa 3 ©Meter hoch
liegenbe ©Baffer aus. ©lit Sd)Iaf war faillit 3U beitfett; bie
inciften Vewohner burd)wad)teit bie ©lad)t unb fuchten ber
geuerwebr ihren fdjweren Dienft burd) trodene RIeiber unb
heihe ©etränfe etwas 31t erleichtern, beim Unerhörtes war
001t ihnen oerlangt worben unb ftanb noch beoor. ©Ib

unb 311 fud)te fid) ein ©luto ben ©Beg burd) bas Dorf. Die
Oltener geuerwehr crfchieit fogar mit Voûtons, bie aber
gliidlidjerweifc wieber ab3ief)en fonntem ©lur einige Stunben
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wie sich die Wasser aus dem Bachbett in die teilweise etwas
unter dem Strahennioeau gelegenen Mahnungen und Werk-
statten ergoh, Türen durchbrach und auf der Vorderseite der

Von à VVeN«fkatsstwphe In k-iUth.iI,

Häuser zu den Fenstern wieder herausfloh. Ein solch schwer

betroffener Handwerker sagte, das; er innert 5 Minuten bis
zum Hals hinauf im Wasser stand und nur mit groher Mühe
noch flüchten konnte- Er muhte alles hinter sich lassen und
zusehen, wie ihm die Fenster zertrümmert, Waren und Werk-
zeuge fortgeschwemmt und alles, was nicht niet- und nagel-
fest war. in ein Chaos verwandelt wurde. Nur mit groher
Anstrengung und mit Hilfe von Nachbarn konnten sich die
Bewohner in einigen Häusern noch rasch in ein oberes Stock-
werk flüchten, nachdem ein Zunehmen der Wassermassen von
Minute zu Minute konstatiert wurde. Schon tauchten die
ersten Feuerwehrmänner auf und sprangen zu den aller-
bedrohtesten Stätten. Die Türen der oben an der Gasse
stehenden Kapelle wurden geöffnet, um dem Wasser einen
Abzug zu verschaffen. Mit Säcken und Latten versuchte man
die Hauseingänge zu versperren; doch immer reihender flössen
die schmuhiggelben Fluten, g rohe Fässer, Kisten, Garten-
zäune, Baumstämme, ganze Misthaufen, grohe Scheiter-
beigen, Heu. kurz alles, was im Wege lag, in tollem Wellen-
spiel mit sich fortführend. In sämtliche Keller der Haupt-
gasse drang das Wasser ein, krachend barsten die Schau-
fenster der Geschäftshäuser, und die Wassermässen ergossen
sich in die Verkaufsmagazine, Ladentische und Gestelle um-
werfend: durch die gerissenen Oeffnungen tanzten Tee- und
Kaffeebüchsen, Schuhe, Leisten, Nägelpakete ins Freie, oder
führten einen Herenreigen im Ladeninnern auf. Einige ganz
kühne Männer versuchten mit Stangen ihre forttreibenden
Waren zurückzuhalten, und standen schliehlich bis zu den

Hüften im Wasser, ohne Wesentliches ausrichten zu können.
Die stets noch steigenden Fluten zwangen aber auch die
Allerwägsten schliehlich ins Hausinnere, und tatenlos muhte
man dem einherziehenden Jammer zusehen. Wohl standen
auf der Brücke bei der Papierfabrik an die 20 Männer und
suchten den Brückendurchgang von Hindernissen frei zu halten.
Zu grohe Wassermassen strömten jedoch einher, als dah mit
Erfolg gearbeitet werden konnte. Ungefähr eine halbe
Stunde lang wälzten sich die Fluten D/,>—2 Meter hoch

durch die Hauptgasse dem Unterdorfe zu, dort grauenvolle
Verheerungen anrichtend. Zwei Stunden schon dauerte die
ungeheure Wassernot, begleitet von Blitz und Donner und
heftigen Regengüssen. Das Rauschen des Wassers war so

stark, dah man sich nur mit Mühe verständigen konnte.
Endlich hörte der Regen auf, die Wolken teilten sich, und,
welche Ironie, gleihend schoh die Sonne ihre Strahlen auf
die schmutziggelbe, unruhige und übelriechende Wassermasse.
Ein langsames Sinken lieh erleichtert aufatmen, doch bis
die Strahe wieder einigermassen gangbar war, vergingen
nochmals 1>/2 Stunden. Gedrückt, mit traurigen, fragenden
Mienen besah man das gegenseitige Unheil und muhte leider
feststellen, dah die Wasserflut diejenige von 1330 um zirka
60 Zentimeter übertroffen hatte; eine traurige Tatsache.
Mit feuchte» Augen und bedrücktem Gemüt ging man gleich

an die Aufräumungsarbeiten, vorerst ans Wasserschöpfen.
Früh senkte sich die Dämmerung herab, und da stellte es sich

heraus, dah die Ortschaft ohne Licht war; um Kurzschluh
zu vermeiden, wurde die Elektrizität abgestellt, ebenso fehlte
das Wasser. Die im Bereich der Ueberschwemmung liegenden
Gürten wurden vollständig mit Schlamm überdeckt, vor dem

Dorf, wo sonst ein kleines Wiesenbächlein floh, ergoh sich

ein meterbreiter Bach in einen See- Die Verheerung war
noch nicht zu überblicken, denn die Nacht brach herein, und
mit ihr eine zweite Hiobsbotschaft: Macht euch gefaht, das
Wasser kommt noch einmal!

Kaum Vr Stunde verging und der Bach trat von neuem
über die Ufer. Unterdessen waren schon die Feuerwehren
von Langenthal und Solothurn eingetroffen, um mit dem
Auspumpen der Keller zu beginnen, was sie aber in An-
betracht der neu hereinbrechenden Flut unterlassen muhten.
Neuer, heftiger Gewitterregen setzte ein. so dah es wie ein
feiner Nebel über den Dächern anzusehen war; die tapferen
Feuerwehrmänner eilten von einer Unglttcksstätte zur an-
dern und halfen retten, was erreichbar war- Bald aber
wurde neuerdings ein Ueberschreiten der Strahe zur Lebens-
gefahr. Hie und da gab eine Sturmlaterne schwachen Schein,
ein Azetilenlicht suchte die in einen reihenden Strom ver-
wandelte Strahe etwas zu erhellen. Einen Augenblick lang
grinste das fahle Gesicht des Mondes über die Dächer hinab;
ein scheues Sternlein aber verkroch sich rasch wieder hinter
die schützende Wolkenwand, denn gar zu traurig sah es da
unten aus. Immerzu rauschten die Wasser; plötzlich gab es
eine Vewegnng am oberen Ende der Gasse, wo die Wasser
weniger hoch standen. Ein Ruf gellte, wurde aufgefangen,
wiederholt, weitergegeben: aber was war es? Es brennt,
hieh es; ein Trompetensignal für die Feuerwehr, das Glöck-
lein der Kapelle baumelte ängstlich hin und her, doch war
sein Ton stark genug, um bis zur Kirchenglocke zu dringen,
die ihrerseits nun Sturm läutete und die Mannen aus dem
lähmenden Schrecken aufjagte. Rasselnd fuhr die Feuer-
spritze in strömendem Regen durch das wilde Wasser hin-
aus auf die Brandstätte. Zum Glück stellte es sich heraus,
dah es nur ein kleiner Kaminbrand war, und der Erohteil
der zur Hilfe geeilten Männer wieder zurückkehren konnte,
um Netterdienste in der Wassernot zu leisten. Drei Stunden
lang dauerte die zweite Flut; viele Frauen und Mädchen
waren auf den abendlichen Einkäufen von derselben über-
rascht worden und muhten nun spät in der Nacht heim-
gebracht werden, was ohne die Hilfe der Feuerwehr schwer
möglich gewesen wäre. Gegen Mitternacht endlich war die
Strahe wieder gangbar; die Langenthaler Pumpe hatte
ihre Arbeit aufgenommen und pumpte bis morgens 6 Uhr
in einem und demselben Keller das etwa 3 Meter hoch
liegende Wasser aus- An Schlaf war kaum zu denken: die
meisten Bewohner durchwachten die Nacht und suchten der
Feuerwehr ihren schweren Dienst durch trockene Kleider und
heihe Getränke etwas zu erleichtern, denn Unerhörtes war
von ihnen verlangt worden und stand noch bevor. Ab
und zu suchte sich ein Auto den Weg durch das Dorf. Die
Offener Feuerwehr erschien sogar mit Pontons, die aber
glücklicherweise wieder abziehen konnten. Nur einige Stunden
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nod), unb fd)on fdjlid) ein fabteSf blades Sftorgenlidjt
um bie ©de, ber ©erfiinber eines neuen Dagcs; tuas
tuirb er Bringen? llnermüblid) tuurbe bie gati3e 9Tad)t
binburd) gearbeitet, bie Strafjeu uont Sdjutt geräumt,
um neuem ©lab 31t madjen.

Ungeheure Sdjlantinaffen bebeden bie ©arten unb
gelber, einen wiberltdjen 9ftobergcrud) uerbreitcnb. Das
gatt3e 9JtobiIiar oerfdjiebener SBobnuugeu ift 3erftört;
bie -©ewobner berfclben befiben feine Kleiber inebr
als biejenigen, bie fid) gerabe auf fid) trugen. Das
Steinpflafter ift oielerorts aufgeriffen unb grofjc £ö»
d)er in bie Strafjc gefreffen; ©artenjäune unb Seton»
mauern fiub eingebrüdt; in ber Sägerei tuurben grofje
©aumftämme einfad) fortgefpiilf, bas aufgcfd)id)tete
B0I3 unterwühlt unb 3um Seil fortgetragen, ©or bent

Dorf, in einer etutas tiefer gelegenen ©latte, bilbete
fid) ein grober See unb baneben ein riefiges Sdjutt»
felb, (Betreibe unb ©lattlanb oemid)tenb. Dafür liegen
entwurzelte unb gefdjälte Sannen timber- Die Strafjc
uad) Bolberbanf tourbe iit einer ©reite oon 3irfa 20
©leter unb ebenfoldjer Siefe aufgeriffen unb bietet
einen erfdjütternben Slttblid- Die mit Quaberfteincn
ocrfefjeiten Uferböfdjungen würben fortgeriffcn, Sriideit weg»
gefpiilt ober ftarf befdjäbigt. 9tid)t tninber Ijaufte bas lin»
wetter in Bolberbanf unb ©tümlisroil. Der Sdjaben ift
oorläufig ttidjt iiberfebbar.

3m Saufe ber folgcnbett Sage trafen nod) getter»
webrrnanufdjaften ein oon flüterfofen, Südlingen, Ktjburg»
©udjegg uitb 9larau, unb fanben überreiche Sfrbeit- ©Ben»

falls wcrtoolle Bilfc leiftete bas ©lilitär, uitb mit jugcitb»
lidjent (Eifer betätigten fid) Kantonsfdjiiler oott Solotburn
an bett 9lufräumungsarbeiten; fpäter aud) bie höheren 5TIaf=

fji| ber Salstbater Scbulen. Ungläubiges tuiib an ©utj»
arbeit geleiftet werben. ffian3e ©erge oon oerfdjlaiuiuten
©Saren, ©iidjcrn, Elften unb fonftigen 9lrtifcln werben per
9luto fortgeführt unb es wirb nod) Sage, oiclleidjt ©Soeben

bauem, bis bas 9totwenbigftc wieber cittigermaben bergeftellt
ift, Die oerbeerten gelber werben oielfad) für biefes 3abr
ertraglos fein, unb ber gleifj Dieler 3al)re ift manchenorts
pernidjtet. 9Jtit ftiller ©rgebenbeü trägt bie ©eoölferuug
bas febtuere llttgliid unb flüfternb gebt bie 90täl)r im Dorf,
bafj nur einen bas Unbeil ttidjt oerwunbere, weil fid)
tpieber einmal eine uralte Sage bewahrheitet höbe; wenn
näntlid) ientanb eine fottft grüne ©flan3e weifj wadjfen felje,
fo bebeute bas für bie ffiegenb ein Ungliid. 3n ber Sat
will er im ©ergwalb oben ein Sättndjen gefeben hoben,
bgs oollftänbig weih unb babei bod) lebensfähig getoefen
fei, benit er habe fein ©3 ad)s tum oerfolgt,
r* 91uf iebeit gatl ift bas Ungliid fdjwer, bas über bie

©egenb nieberging, unb wer ©ädjftenliebe nid)f blofj ein

fdjöues ©Sort fein laffen will, fteure feilt Sdjerflciu bei 311t

fiinberuttg ber grofjett 9lot, banfbar, bafj er oon Sfebnlidjetii
bis jetjt oerfdjont blieb. F. F.

1W T—=
ber j)olttifd)en 3Bod)e.
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9luf 3talien finb beute bie 9lugcit ber ffiläubigen unb
ber Ungläubigen gerietet. „Seht, was ber ÎBille eines

©in3elnett uenttag! 3talien blüht auf unb wirb ein

rcidjes fianb!" fo triumphieren bie greunbe ber Di!»
tatur unb ber 3waitgsorbming! Die anbern: ,,©s ift bies
alles Sdjeitt, ber tläglid) oergeben wirb. 3talicn wirb toof)l
reidjer an ©iiterit, aber ärnter att ©baratter. (Eines Sages
ntüffen fid) bie Süitben wiber bie greibeit bes ©eiftes rä=

djett!" STebett entfd)iebeuen 9lnf)ättgern 99luffolinis uitb eut»

fdjiebenen ©egnerit gibt es eine gröfjere ©tenge itod), bie

fid) feine SReinuitg bilben tatm ober will. „Sßarten wir ab",
ift ihre Stusfunft.

3tt ber Sat: Sdîuffolitti ift für bie Sßelt ein (Experiment.
Diftaturen bat es 311 allen 3eiten 3»r ©eitiige gegeben;
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aber nidjt alle 3eitcn reagieren gleid), unb fo braucht nicht
notwenbigerweifc jebe Diftatur bicfelbe ©Jirfung 311 haben.
©Sir finb tatfädjlid) auf bas fttbw'arten angewiefen.

Httfere 3eit ber ©lutofratie fdjeint ben Diftaturen
giinftig 311 fein. Die ©elbbefifjer aller fiänber haben bas
gemeinfam, bafj fie burd) ihr ©elb anbere für fie arbeiten
iaffen ntöd)teit, unb wieber ein ©barafteriftifum unferer 3eit
ift bies, bafj fid) bie 9trbeitenben fo 3icntlid) überall auf ber
©Seit wehren, für anbere unb nid)t für fid) allein 3u arbeiten.
Das bebingt bett Streit 3wifd)en Kapital unb Ütrbeit unb
bebiugt bie ©Sirtfdjaftsfrifen, bie ©rbeitsfämpfe unb bie
9trbcitsucrbroffenbeit ber groben 9Jtaffe. Der littifj beut

©lutofraten willfoinmen fein, ber mit eiferner gauft bie
9Jtaffe wieber 3tir 9ïrbeit 3wingt unb bem Kapital neue
glän3enbe ©Sirfungsmöglidjfeiten fdjafft. 9JtuffoIini erfreut
fid) bannit bei ben ©anfiers 00m Stjp eines ©tellon grober
Sympathien unb eines weitgebenben Krebites. Diefe hoben
wohl erfannt, bab bie fasciftifdje Diftatur feine blobe ©in»
tagsfliege ift. Da3U ift fie 3U febr auf ben ©laterialismus
ber 9J?affeit eingeteilt. Silas gelten bie einige Saufenb oon
felbftäitbig benfenben ©tenfdjen, benett bie inbiotbuelle grei»
beit über ättberes ©Soblleben gebt! Die grofjc 9Jlcttge gibt
fid) bamit 3ufrieben, bab fie arbeiten fantt unb 3U effen bot.
Uttb wenn ihr ber Diftator basu ttod) su fdjmeidjeln oer»
ftebt, wie ©htffolitti bies tut, bann hält fie 3U ihm burd)
bid unb biittit, and) roeitit fie gelegentlid) fpiirert ntttb, wie
febr ber Selbftberrfd)cr fie oeradjtet.

Das fasciftifdje 9legiitte bot bis beute eine gliidlid)e
Banb gehabt in feiner ginan3poIitif. 91. be Stefani, ber erfte
ginan3minifter ©tuffolinis, unb nun ©raf ©olpi, beffen 9lad)»
folger, haben mitftarfer^anb eine ©teuerpra^is gebauöbabt, bie
bie gnflation unnötig machte. Q5leid)gcitig h^ben fie bie Staats»
ausgaben burd) Seamtenabbau berabgefebt- Beute bot bas
italienifdje 93ubget eilten lleberfdjufj 311 oer3eid)nen; ber ruirf»
liebe Lleberfdjub in ber lebten Staatsredjitung beträgt über
eine halbe ÏÏJtilliarbe fiire. Das ift zweifellos ein ftarfer
©rfolg ber italienifdjen ginan3oerwaItung, ein ©rfolg, um
ben fie mattcfje anbere Regierung betieiben fonnte.

Diefer ©rfolg hängt eng 3ufantttien mit föluffolinis
©ewerffebaftspolitif. Der Duce felbft be3eid)net bie £>rga»
nifation ber 9lrbcit, tuie fie im StynbifatSgefeb Vorliegt,
bas ant 1. 3uli uäcbftbin in Äraft treten foil, als feine
gröfjte fieiftung. 9lun foil es alfo feine Sa33aroni mehr
geben iit 3talien. 3eglid)es gaulen3en ift gefeblicb oerboten.
Das dolce far niente, bisher bas gottgewollte 93orred)t
eines glüdlidjcn SBolfes auf bem £ibo in Slenebig unb
9tcapel, ift ootit italienifdjen ©oben oerbannt uitb barf fünftig
nicht mehr in Dantes Spradje 3ttiert werben- 3eber 3ta=
Heiter muh einer ber 15 Kategorien ober ©ewerffdjaften ait»

Von der Wcttevkataftroplte in Balstbal.
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noch, und schon schlich ein fahles blosses Morgenlicht
uin die Ecke, der Verkünder eines neuen Tages; was
wird er bringen? Unermüdlich wurde die ganze Nacht
hindurch gearbeitet, die Straßen vom Schutt geräumt,
um nèuem Platz zu machen.

Ungeheure Schlammassen bedecken die Gärten und
Felder, einen widerlichen Modergeruch verbreitend. Das
ganze Mobiliar verschiedener Wohnungen ist zerstört;
die Bewohner derselben besitzen keine Kleider mehr
als diejenigen, die sich gerade auf sich trugen. Das
Steinpflaster ist vielerorts aufgerissen und große Lö-
cher in die Straße gefressen; Eartenzäune und Beton-
mauern sind eingedrückt: in der Sägerei wurden große
Baumstämme einfach fortgespült, das aufgeschichtete

Holz unterwühlt und zum Teil fortgetragen. Vor dem

Dorf, in einer etwas tiefer gelegenen Matte, bildete
sich ein großer See und daneben ein riesiges Schutt-
seid, Getreide und Mattland vernichtend. Dafür liegen
entwurzelte und geschälte Tannen umher. Die Straße
nach Holderbank wurde in einer Breite von zirka 20
Meter und ebensolcher Tiefe aufgerissen und bietet
einen erschütternden Anblick. Die mit Quadersteinen
versehenen Uferböschungen wurden fortgerissen, Brücken weg-
gespült oder stark beschädigt. Nicht minder hauste das Uu-
wetter in Holderbank und Mümliswil. Der Schaden ist

vorläufig nicht übersehbar.
Im Laufe der folgenden Tage trafen noch Feuer-

wehrmannschaften ein von Lüterkofen, Lüßlingen, Kyburg-
Buchegg und Aarau, und fanden überreiche Arbeit. Eben-
falls wertvolle Hilfe leistete das Militär, und mit jugend-
lichem Eifer betätigten sich Kantonsschüler von Solothuru
an den Aufräumungsarbeiten: später auch die höheren Klas-
seh der Balsthaler Schulen. Unglaubliches muß an Putz-
arbeit geleistet werden- Ganze Berge von verschlammten
Waren, Büchern, Akten und sonstigen Artikeln werden per
Auto fortgeführt und es wird noch Tage, vielleicht Wochen
dauern, bis das Notwendigste wieder einigermaßen hergestellt
ist. Die verheerten Felder werden vielfach für dieses Jahr
ertraglos sein, und der Fleiß vieler Jahre ist manchenorts
vernichtet. Mit stiller Ergebenheit trägt die Bevölkerung
das schwere Unglück und flüsternd geht die Mähr im Dorf,
daß nur einen das Unheil nicht verwundere, weil sich

Nieder einmal eine uralte Sage bewahrheitet habe; wenn
Nämlich jemand eine sonst grüne Pflanze weiß wachsen sehe,

so bedeute das für die Gegend ein Unglück. In der Tat
will er im Bergwald oben ein Tännchen gesehen haben,
dgs vollständig weiß und dabei doch lebensfähig gewesen
sei, den» er habe sein Wachstum verfolgt,
t"' Auf jeden Fall ist das Unglück schwer, das über die

Gegend niederging, und wer Nächstenliebe nicht bloß ein
schönes Wort sein lassen will, steure sein Scherfleiu bei zur
Linderung der großen Not, dankbar, daß er von Aehnlichem
bis jetzt verschont blieb. U U
»»» -7—»»»- »»»

Aus der politischen Woche.
Im Reiche Mussolinis.

Auf Italien sind heute die Augen der Gläubigen und
der Ungläubigen gerichtet. „Seht, was der Wille eines

Einzelnen vermag! Italien blüht auf und wird ein

reiches Land!" so triumphieren die Freunde der Dik-
tatur und der Zwangsordnung! Die andern: „Es ist dies
alles Schein, der kläglich vergehen wird. Italien wird wohl
reicher an Gütern, aber ärmer an Charakter. Eines Tages
müssen sich die Sünden wider die Freiheit des Geistes rä-
chen!" Neben entschiedenen Anhängern Mussolinis und eut-

schiedenen Gegnern gibt es eine größere Menge noch, die

sich keine Meinung bilden kann oder will- „Warten wir ab",
ist ihre Auskunft.

In der Tat: Mussolini ist für die Welt ein Experiment.
Diktaturen hat es zu allen Zeiten zur Genüge gegeben;
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aber nicht alle Zeiten reagieren gleich, und so braucht nicht
notwendigerweise jede Diktatur dieselbe Wirkung zu haben.
Wir sind tatsächlich auf das Abwarten angewiesen.

Unsere Zeit der Plutokratie scheint den Diktaturen
günstig zu sei». Die Geldbesitzer aller Länder haben das
gemeinsam, daß sie durch ihr Geld andere für sie arbeiten
lassen möchten, und wieder ein Charakteristikum unserer Zeit
ist dies, daß sich die Arbeitenden so ziemlich überall auf der
Welt wehren, für andere und nicht für sich allein zu arbeiten.
Das bedingt den Streit zwischen Kapital und Arbeit und
bedingt die Wirtschaftskrisen, die Arbeitskämpfe und die
Arbeitsverdrossenheit der großen Masse. Der muß dem
Plutokraten willkommen sein, der mit eiserner Faust die
Masse wieder zur Arbeit zwingt und dem Kapital neue
glänzende Wirkungsmöglichkeiten schafft. Mussolini erfreut
sich darum bei den Bankiers vom Typ eines Mellon großer
Sympathien und eines weitgehenden Kredites. Diese haben
wohl erkannt, daß die fascistische Diktatur keine bloße Ein-
tagsfliege ist. Dazu ist sie zu sehr aus den Materialismus
der Massen eingestellt. Was gelten die einige Tausend von
selbständig denkenden Menschen, denen die individuelle Frei-
heit über äußeres Wohlleben geht! Die große Menge gibt
sich damit zufrieden, daß sie arbeiten kaun und zu essen hat.
Und wenn ihr der Diktator dazu noch zu schmeicheln ver-
steht, wie Mussolini dies tut, dann hält sie zu ihm durch
dick und dünn, auch wenn sie gelegentlich spüren muß, wie
sehr der Selbstherrscher sie verachtet.

Das fascistische Regime hat bis heute eine glückliche
Hand gehabt in seiner Finanzpolitik. A. de Stefani, der erste
Finanzmiuister Mussolinis, und nun Graf Volpi, dessen Nach-
fvlger, haben mit starker Hand cine Stencrpraxis gehandhabt, die
die Inflation unnötig machte. Gleichzeitig haben sie die Staats-
ausgaben durch Veamtenabbau herabgesetzt. Heute hat das
italienische Budget einen Ueberschuß zu verzeichnen; der wirk-
liche Ueberschuß in der letzten Staatsrechnung beträgt über
eine halbe Milliarde Lire. Das ist zweifellos ein starker
Erfolg der italienischen Finanzverwaltung, ein Erfolg, um
den sie manche andere Negierung beneiden könnte.

Dieser Erfolg hängt eng zusammen mit Mussolinis
Gewerkschaftspolitik. Der Duce selbst bezeichnet die Orga-
nisativu der Arbeit, >vie sie im Syndikatsgesetz vorliegt,
das am 1. Juli nächsthin in Kraft treten soll, als seine
größte Leistung. Nun soll es also keine Lazzaroni mehr
geben in Italien- Jegliches Faulenzen ist gesetzlich verboten.
Das ckolce kor niente, bisher das gottgewollte Vorrecht
eines glücklichen Volkes auf dem Lido in Venedig und
Neapel, ist vom italienischen Boden verbannt und darf künftig
nicht mehr in Dantes Sprache zitiert werden- Jeder Jta-
liener muß einer der IS Kategorien oder Gewerkschaften an-

Von cicr V)ettc>'!<At!>sU'0phe in kaislhni.
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